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Chindersäge
33on 6imon ©fettet*)-

„fiue, eg büecgt mi mängifdjt, eg fig nümme

311m berbi ft)," ï)et ©tug-SJtareiti 3U 6tod-2Inne-
b ab in gfeit, too für-n-eg ©tüngti ifd) mit bei;

fiigmete bt-n-igm g'Sßifite gfi. ,,©i ißürtfdjtlt fi

met jo aïïi lieb, un i toett nib, bag met eig

minget ï)âtti. SDlit f)ei ne jo gotttob 3'nffe u

g'toard)e gnue, u mängifdj madje ft ein ^reitb.
Slber tue SInnebäbi, boni ïïftotge früedj big am
©be fpnt nüt toebet ^3utfd)te3aagg, bag etteibet
ein boct) 1 ©ottgnamen änbttige. 5Bag bie ein

nttg berguege un i ©tücfi fdjtög, eg f)et e fe

©attig! ©guum f)et me b"t)3fäifrf)tet g lud f et) e, fi
bie trüber betmoonet, u djuum f)et me bet 23obe

gfägt, ifcf)t et fdjo ume btäifige. J^eg -Tapi ct)a

men uf em 33ett t)n u feg Umgängti am ißfäifdj-
tet, ot)ni bag fi bra tupfe, immer un etoig müege

fi öppig gfufd)let t)a. toett no nüt djtage, toe

me be no g'9iadjt effonnt SRuegto ga. 2Ibet et un
alt 9tädjt fot)t toongti a treige u toott SOtitcf); et

ifdjt au bfungetbat e ganbttige. U be ©togete
fägtt au toitigen opptg. âltlbot get eig Qmigtoet)
ober 93üüdjetitoeg ober ifdjt if)m fdjtädjt. 91 ib

bag fi ungfünget 9latur toctti, abet fie f)ei f)att
jtoeni ©otg. ©0 mucg gfdjtittfet ft), big fi ftätfdj-^
nag ©ttitmpf tjei ober bim SSrunne gdjogtet, big
fe trodjene fyabe me am ©tmet ifdjt. $ ma galt
nib bürgat gdjo mit Äuegen u SIbtoegte. U be

meine fi gcing, eg madj atfg nüt. Slbet toe fi be

otben e 9ÏÏiïtmmen u tömtfegten ufgtäfe get u

gatb 9tädjt tnüege batte, fott i boeg be gätfe. ©et
9fta djan i nib fdjicfe. ©t get au bog int SOßatb

u bim fjategttoätdje, u mueg im ©tat tuege. ©r
ifdj gang fo bott ©djtof, bag me ne mangtfdj nib
emot djonnt toeefe. Un i ga j'jitetogg au e fdjtoäte
©gopf, bag eg mer gnnj trümmtig toirb u ma
mängifdj b'ffüeg fafeg nümme nogegfegteipfe. U

bi bonfdjtigg Ubetgigi, gang no tnüege fi en-

angere ©treidje fpite! Hue, ber ûôbt ifdjt e

fvugejoggeti, 'g fjoot gcxbeïet tgm attg3fame.
23ertoidje get et fiifetin e 9\ggbürfdjten ig 93ctt

to 3ur (fuegeten age. Sim ©be get eg no nüt
berbo gmerft. ©rfdj 3'mtttg i ber 9fad)t ifdj eg

*) 2tu£ bern S3ud)c „<S m iö a S n 0". iöextag bon
2(. ^frnncfc, SSern. SOtit freunbtidjex ©enetjmigung beS

SierfafferS.

bu toggange, too-n-eg ft gftreeft get. 2Bag bag

SJieitti erdjtüpft ifdjt u brüetet get! ©g get galt
gmeint, eg geig en öget im 93ett."

„©0 fo", maegt 6tocf-2(nnebäbi, abet eg getg

nume fdjter ertadjeret, „ifdj bä j\öbi e fettige
iBöferedj. ®t get galt orbti biet Habe Sag et

fdji nib am gtgdjen Ört dja flittga, fätb gtau-
ben t. Sfbet 311m fbumifftone madjen ifdjt er be

au gar e tifige u bfinnte."
„fjo bag fcf)0; ©rätti gaut tte-n-au gang uf e

abet mtr git et biet 3tüe, u fotge djönnt et

bicfifdjt au beffer, u be ©gtgnnere d)6nnt et

fdji au meg anäg. Äue bu fottifdjt einifd) gfeg,
toie bag e jjat) ifdjt ame iDtorge! „Sftüeti, too fi
miner ©trumpfbänger?" „9Jlüeti, 'g Sftöd'ti

btue!" „QXtüeti, toär get met jeg trüber e ©gnopf
1 miner ©djuegbängte gmad)t!" „9Meti, gfdjtoing
gfdjtoitig e ©djeube, füfdj tgumen i gingetnogen
i b'Sdjuet!" „9Meti, 9)lüeti, ÜMeti," bätoäg
geit bag e gange 9Jtorge, u mi ifdj fdjt afe ftog,
toe bi ©togete futt ft i b'6djuet, eg bünnet emet

afe. Stber naeggäte get me mit be ©gtgnne
gfdjtof). ©ig ganget ein am ©gitteï; eig trogfet

^ein bot be fyüegen time, bag me nib büre dja,
un attigfame fcgtgge ©bättergüg u 6ad)e büre

u betgeiffeg hübet banne gtue, mit gei mi titüri
mängifdj eg Setdjegt t ber ©tube toi ime ©grd-
mettabe. 91üt ifdj bot ne fidget, fe ©cguegtôffet
u fe ©tragt. Un attbott git eg g'gangge u g'bet-
egtagen u fftibe g'ftifte. ©icfifdjt, toen i be afe

gnue ga, teilen i be mit ber fbadje fjang ug; mit
SBorten atteint djeim me nib g'93obe. ©, u tue,

toag bag g'toäfdje git u g'ftxcfe git, nienifdjt toitb
me bermit fertig! 9füt toebet fjläten i be fjemm-
tiöbrüfdjten u i be ©dgeubetine u nüt toebet

©djrctng i be 9\ötf'e u Äodjer t be ©trümpfe, mi

toitb mängifdj fafdj g'gingetfitr! ©g ifdj galt
bod) eg ©gtülg, e fettigi ©guppete ißurfcgt!"

„ffä e fo ubetfüünig biet gefdjt emet be au

no nib," tröfdjtet Stnnebäbi u tädjtet frünbtlig.
,,©u fottifd) eg au d;onne faffe tote fjubettani.
©ä getg atbe gfeit: ©djo miner bttgäge 23uebe

fdjiege met fegietgar b'jjugeggen ab, eg nägm
mi nume tounget, toi be bag bo geit, too fie e

©guppete gei! ©fegfdj, bo magfdj bu mit

63

Aon Simon GfcllerH.

„Lue, es düecht mi mängischt, es sig nümme

zum derbi sy," het Stutz-Mareili zu Stock-Anne-
bäbin gseit, wo für-n-es Stüngli isch mit der

Lismete bi-n-ihm z'Wisite gsi, „Di Pürtschtli si

mer jo alli lieb, un i wett nid, daß mer eis

minger hätt!. Mir hei ne jo gottlob z'ässe u

z'wärche gnue, u mängisch mache si ein Freud,
Aber lue Annebäbi, vom Morgc früech bis am
Obe spät mit weder Purschtezaagg, das erleidet
ein doch i Gottsnamen ändtlige. Was die ein

alls verguege un i Stücki schlöh, es het e ke

Eattig! Chuum het me d'Pfäischter gwäsche, si

die wider vermoonet, u chuum het me der Bode

gsägt, ischt er scho ume brackige, Kes Tapi cha

men us em Bett ha u kes Umhängli am Psäisch-

ter, ohni daß si dra rupfe, immer un ewig müeße
si öppis gfuschtet ha. I wett no mit chlage, we

me de no z'Nacht chönnt Nuehw ha. Aber ei un
all Nacht foht Hansli a treiße u wott Milcht er

ischt au bsungerbar e handtlîge. U de Größere

fählt au wiligen öppis. Allbot het eis Zangweh
oder Büücheliweh oder ischt ihm schleicht. Nid
daß si ungsünger Natur wäri, aber sie hei halt
zweni Sorg. Do mucß gschlittlet sh, bis si flätsch-^
naß Strumpf hei oder bim Brünne gchoslet, bis
ke trochene Fade me am Ermel ischt. F ma halt
nid dürhar gcho mit Luegen u Abwehre. U dc

meine si gäng, es mach alls mit. Aber we si de

alben e Nüümmen u Hueschten ufgläse hei u

halb Nächt müeße balle, sott i doch de hälfe. Der
Ma chan i nid schicke. Er het au bös im Wald
u bim Fuehrwärche, u mueß im Stal luege. Er
isch gäng so voll Schloß daß me ne mängisch nid
emol chönnt wecke. Un i ha z'zîtewhs au e schwäre

Chops, daß es mer ganz trümmlig wird u ma
mängisch d'Füeß fasch nümme nohegschleipfe. U

di donschtigs Ubergitzi, gäng no müeße si en-

angere Streiche spile! Lue, der Köbi ischt e

Fugejoggeli, 's Hoor gäbelet ihm allszsäme.
Verwiche het er Liselin e Nhsbürschten is Bett
to zur Fueßeten ahe. Am Obe het es no mit
dervo gmerkt. Ersch z'mitts i der Nacht isch es

2) Aus dem Buche „E m Hag n o". Verlag von
A. Francke, Bern. Mit freundlicher Genehmigung des

Verfassers.

du losgange, wo-n-es si gstreckt het. Was das

Meitli crchlüpft ischt u brüelet het! Es het halt
gmeint, es heig en Igel im Bett."

„So so", macht Stock-Annebäbi, aber es hets

nume schier erlächeret, „isch dä Köbi e fettige
Böserech. Er het halt ordli viel Labe! Daß er

schi nid am glychen Ort cha stillha, salb glau-
ben i. Aber zum Kumissione machen ischt er de

au gar e tifige u bsinnte."
„Fo das scho) Drätti haut ne-n-au gäng us e

aber mir git er viel ztüe, u folge chönnt er

dickischt au besser, u de Chlhnnere chönnt er

schi au meh anäh. Lue du söttischt einisch gseh,

wie das e Hatz ischt ame Morge! „Müeti, wo si

miner Strumpsbänger?" „Müeti, 's Nöckli
vtue!" „Müeti, wär het mer jez Wider e Chnopf
i miner Schuehbängle gmacht!" „Müeti, gschwing

gschwing e Scheube, süsch chumen i hingernohen
i d'Schuel!" „Müeti, Müeti, Müeti," däwäg
geit das e ganze Morge, u mi isch schi afe froh,
wo di Größere furt si i d'Schuel, es dünnet emel

afe. Aber nachhäre het me mît de Chlynne
zschloh. Eis hanget ein am Chittel) eis trohlet

^ein vor de Fließen ume, daß me nid düre cha,

un allizsäme schrhße Gvätterzüg u Sache vüre
u vergässes Wider dänne ztue, mir hei mi tüüri
mängisch es Verchehr i der Stube wi ime Chrä-
merlade. Nüt isch vor ne sicher, ke Schuehlöffel
u ke Strähl. Un allbott git es z'zangge u z'ver-
chlagen u Fride z'stifte. Dickischt, wen i de afe

gnue ha, teilen i de mit der flache Hang us) mit
Worten alleini chäm me nid z'Vode. O, u lue,

was das z'wäsche gît u z'flicke git, nienischt wird
me dermit fertig! Nüt weder Flären i de Hemm-
lisbrüschten u i de Scheubeline u nüt weder

Schränz i de Nöcke u Löcher i de Strümpfe, mi

wird mängisch fasch z'hingerfür! Es isch halt
doch es Chrüh, e settigi Chuppele Purscht!"

„Iä e so ubersüünig viel hescht emel de au

no nid," tröschtet Annebäbi u lächlet fründtlig.
„Du söttisch es au chönne fasse wie Hubeltani.
Dä heig albe gseit: Scho miner drizähe Vuebe

schieße mer schiergar d'Huseggen ab, es nähm
mi nume Wunger, wi de das do geit, wo sie e

Chuppele hei! Gsehsch, do magsch du mit
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bine ©ibne be no tang nib notje. Un cd fi emet

be gar gfreuti bufdjigi Bürfdjtti!"
„3o feuftf>uf u täbig fi fie emet gnue. ©u

ftellfcf) ber nib bor, toad bie atbeinifdj für-n-e
Bärme madje. SB en i mi au fo ire ftitte Oeimetige

©töcfliftube djönnt go toerfrfjtüüffe toi bu, ine '3

mer erteibeti, i mödjtd be cd ungrabd 9Jlot au

fdjo ertpbe, lue fi f)afetiere un udgürte. 316er lue

me gäng u gang mueß stieße {ja, luirb men

änbttig fabut u uberdjunnt ber 23erteiber."

„©erfür toadjft ber be alt Sag ©braft nofje

jum Bjätfe. ©i größere et) eu ber bocf) fdjo mängd
abttäf). 3 tat fe rädjt ijfpanne. ©ad ifcf) nen

e gueti üebig für fpeter."
„3o, ed tef)rt mi öppe fdjo, fe-n-bsfpanne.

SBi luett i füfdj bürßar möge gdjo! 3Iber tue be

atbe 'd ioatbe Perpfufdjt ufedjunnt, luad fie

madje, Ijet me be au ©rger. ©efdjter bei mer
luette (Surdjabid ufenäf). ©u luott Bifeti emet

Stoänge, bad djönn äd atleini, ed f)eig mer fo

fdjo mängifdj gbutfe. U luad madjt ed bu? ©er
©urbocfliftei to ertrünne! U bä mueß richtig grab
uf bie djtpnneri ©teiguetbotfen at)e gbeie, too-
n-i ber 93rüeit)-S£jotjti brenne bd, u beren e

große 23iß ufefdjtob- tfo, u bie bet föPet gdjofd)-
tet, un i t)d föbet 3reub branne gba. 3 ba müeße

fure, i ba bat nümme djönne bore. 3 toeiß nib,
toad mit mer ifdjt — aber bi Sage büre müeit
mi attd, 'd Btäären ifcf) mer gang s'borberifdjt."

„3a, e ^)3fticf)t ifcf) ed fdjo, ed ©ßüppeti fftjing
3'gaumen u j'ratfeme, e SJtueter bot biet j'trage.
Un atbeinifrfj fött fi au djönne Perfd)nuppe.
Sßeifdj tuad? Ubermorn ifdj ©djuetesametag.
Sfttr tuei djti sfäme s'êsame! ©u iriuefdj djti
ttdfpanne!"

„3o, toi luett i d)önne? -SBär luett be 3u mine

©btpnne tuege?"
„© bad toirb fi fd)o madje. 3 fdjicte ber 2'înnin,

mi dumpfere, ©ad ifdj fdji gluanet, mit ©hingen
um3'gof) u bitoanberet im tfjudtoäfen u ©bodje.

©am barf me bad fdjo abertraue. SBad meinfdj
bereue?"

„SBe be ber SRa nib batgeti..."
„O, föbet en t)traffierten ifdj ifjand nib, baß

er ber bie 3oeub nib gönnti! ©ad tot)t fi fdjo

brid)te."
6tuß-2Jlareiti bot fi no djti gtueljrt; aber fo

re ^rau toi ©tocf-SInnebäbin, too föbet guete

©affee madje dja u föbet ed guetd fjärs bot, dja

men uf b'Bengi nib luiberftof). SInnebäbi tjetd

gar guet tod gba, b'Büt mit tiebtige SBorte

borume 3'bringe u gab ed furt ifdjt, ifdj ed en

abgmadjti ©adj gfi mit bem ©samebfuedj.

©tuts-jjand bot gärn fi SBitti bri gab; it)n fdjtä-
ferid jo gtljdj attimol nume. ©o, tuen ed b'fytau
gtufcbti, fott fi nume frdbett got), it)n fdjtnier
bad nüt, beiß bad, tuen öpper 3U be ©jingo tuegi.
2'fnnebäbi bot bereue fpn g'tätfjtet; ed bet no

öppid im fjingerbuet gba.

©er ©sametag ifcf) d)o. ©tuß-SJlareiSti ifcf)

näben Stnnebäbin binger i ber bd)rän3te ©djuet-
ftube gbocfet u bot l)frig suegtoft. SIfangd ifdj ed

if)m no nib fo rädjt beimetig gfi. „©fja ädjt be

iföbi fi ©ad)? 23tt)bt fiifeti be ntb öppe fted'e?

U djeu fi ädjt be föbet tang ftitt u maniertig fl),
bi luitbe ©ibeti? SBe fi nume nib öppid bolt-
fdjiregd aftelte, bad t mueß Ungarn ba!" 6o bot
ed boimtigd gfinnet, ed bätt ibm bat fätber luette

tuttere. 316er too-n-ed bu gfeb bot, baß jîôbt u

Bifett bo be Sifigifdjte fl) u b'ijang fafdj gäng
cßeu ufba, ifdj ed Ujm grab rädjt d)ur3toitig bor-
djo. ©d bot fi nume müeße bertoungere, toad
bene djäßibocfd ^3ürfcf)ttinen attd ifdj 3'©inn djo,
emet äd fätber toär met) toeber einifd)t am tfjag

anne gfi, tuen ed bätt fotten anttuorte. 23i ber

münbtlige Städjnigdprob bot Pöbelt atten adjtc

rädjt gba u numen cid bet SJlareitin g'ergeret:
©aß bä tufigd 23ueb gäng beque mit ber tingge
.Sjang im ©djueß nibe grüblet bot. 3 ber Baufe
bet ed ibmd bu rtdjtig gfeit: „3 bad toofjt bäidjt,
bu djönnifdj nib e ganse tQatbtag orbtig im 23ant

fjocfe, e fettige @ifpet-@afpet u ^lioifdjpot-
gtoafdjpet!" „3o, bu djaifdjt öppid fäge, SMeti",
bälget Pöbelt, „toorum bofdj mer b'Sunnbig-
djteiber emet mit ©toatt toetten i ©ppdjet ubere

fjäidje. 303 ban id bu gba."

„©r bot ed SJtüüdti im fjofegftöß nibe gba

gtuüfdjem Suedj u stoüfdje ber ^üeteri innen tfd)

ed gfi. ÜDlir boid bu äbebori ufeglob," bot bi

angere 23uebe bridjtet u gtadjet. ©d bot fe tufet)-

tig büedjt. „Üb, bad bot mi gramfetet", bot .ftö-

beti gfeit u bot bereue 3tuge gmadjt toi 50räppigi
©tadmarmeti, „i ba gmeint, t müeß t)ädj uf-
gumpe. ©d bot mer be atbe gäng toetten uberfdj
©bneu uf djräbete. ©u bättifdjt atttoäg au afe

greift u Perbaf), SJlüeti." ,,©ätb bäidjen i au,"
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dine Sibne de no lang nid nohe. Un es si emel

de gar gfreuti buschigi Pürschtli!"
„Io buschuf u läbig si sie emel gnue. Du

stellsch der nid vor, was die albeinisch für-n-e
Lärme machet Wen i mi au so ire stille heimelige
Stöcklistube chönnt go verschlüüffe wi du, we 's
mer erleidet!, i möchts de es ungrads Mol au

scho erlyde, we si haseliere un usgürte. Aber we

me gang u gang mueß zuehe ha, wird men

ändtlig kabut u uberchunnl der Verleider."
„Derfür wachst der de all Tag Chraft nohe

zum Hälfe. Di größere cheu der doch scho mängs
abnäh. I tät se rächt hspanne. Das isch nen

e gueti llebig für speter."

„Io, es lehrt mi öppe scho, se-n-hzspanne.

Wi wett i susch dürhar möge gcho! Aber we de

albe 's Halbe verpfuscht usechunnt, was sie

mache, het me de au Erger. Geschter hei mer
welle Surchabis usenäh. Du wott Liseli emel

zwänge, das chönn äs alleini, es heig mer so

scho mängisch ghulfe. U was macht es du? Der
Surbocklistei lo ertrünne! U dä mueß richtig grad
uf die chlynneri Steiguetbocken ahe gheie, wo-
n-i der Brüeih-Chöhli drinne ha, u deren e

große Bit; useschloh. Jo, u die het sövel gchosch-

tet, un i ha sövel Freud dranne gha. I ha müeße

sure, i ha bal nümme chönne höre. I weiß nid,
was mit mer ischt — aber di Tage düre müeit
mi alls, 's Pläären isch mer gäng z'vorderischt."

„Iä, c Pflicht isch es scho, es Chüppeli Ehing
z'gaumen u z'ratseme, e Mueter het viel z'träge.
Un albeinisch sott si au chönne verschnuppe.
Weisch was? Ubermorn isch Gchuelexametag.
Mir wei chli zsäme z'Erame! Du muesch chli

usspanne!"

„Io, wi wett i chönne? Wär wett de zu mine

Chlynne luege?"
„E das wird si scho mache. I schicke der Ännin,

mi Iumpfere. Das isch schi gwanet, mit Chingen

umz'goh u biwanderet im Huswäsen u Choche.

Däm darf me das scho avertraue. Was meinsch

derzue?"

„We de der Ma nid balgeti..."
„O, sövel en hträssierten isch Hans nid, daß

er der die Freud nid gönnti! Das loht si scho

yrichte."
Stutz-Mareili het si no chli gwehrt) aber so

re Frau wi Stock-Annebäbin, wo sövel guete

Gaffce mache cha u sövel es guets Härz het, cha

men us d'Lengi nid widerstoh. Annebäbi hets

gar guet los gha, d'üüt mit lieblige Worte
vorume z'bringe u gäb es furt ischt, isch es en

abgmachti Sach gsi mit dem Examcbsuech.

Stutz-Hans het gärn si Willi dri gäh) ihn schlä-

feris jo glych allimol nume. Do, wen es d'Frau
gluschti, soll si nume fräveli goh, ihn schinier

das nüt, heiß das, wen öpper zu de Chinge luegi.
Ännebäbi het derzue fhn g'lächlet) es het no

öppis im Hingerhuet gha.

Der Exametag isch cho. Gtulz-Mareili isch

näben Annebäbin hinger i der bchränzte Schuel-
stube ghocket u het yfrig zueglost. Afangs isch es

ihm no nid so rächt heimelig gsi. „Cha ächt de

Köbi si Sach? Blhbt Liseli de nid öppe stecke?

U cheu si ächt de sövel lang still u manierlig sy,

di wilde Gibeli? We si nume nid öppis hott-
schregs astelle, das i mueß ungärn ha!" So het
es heimligs gsinnet, es hätt ihm bal sälber welle

tuttere. Aber wo-n-es du gseh het, daß Köbi u

Liseli vo de Tifigischte sy u d'Hang fasch gäng
cheu ufha, isch es ihm grad rächt churzwilig vor-
cho. Es het si nume müeße verwungere, was
dene chätzibocks Pürschtlinen alls isch z'Sinn cho,

emel äs sälber wär meh weder einischt am Hag

anne gsi, wen es hätt sollen antworte. Vi der

mündtlige Nächnigsprob het Köbeli allen achte

rächt gha u numen eis het Mareilin g'ergeret:
Daß dä tusigs Vucb gäng derzue mit der lingge
Hang im Schueh nide grüblet het. I der Pause

het es ihms du richtig gseiw „I has wohl däicht,

du chönnisch nid e ganze Halbtag ordlig im Bank
hocke, e fettige Gispel-Gaspel u Zwischpel-

Zwaschpel!" „Io, du chaischt öppis säge, Müeti",
balget Köbeli, „worum hesch mer d'Sunndig-
chleider emel mit Gwalt wellen i Spycher ubere

häiche. Fez Han is du gha."

„Er het es Müüsli im Hosegstöß nide gha!
Zwüschem Tuech u zwüsche der Füeteri innen isch

es gsi. Mir heis du äbevori usegloh," hei di

angere Buebe beichtet u gleichet. Es het se lusch-

tig düecht. „Uh, das het mi gramselet", het Kö-
beli gseit u het derzue Auge gmacht wi 50räppigi
Glasmarmeli, „i ha gmeint, i müeß höch us-

gumpe. Es het mer de albe gäng wellen ubersch

Chneu uf chräbele. Du hättischt allwäg au afe

greckt u verhah, Müeti." „Sälb däichen i au,"
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fadjet Ôtod-Sïnnebabi, bet Ôdfeubebangef get

if)m gumpet. „©fegfdjt je3, STtareiti, toag bag

für-n-e ©gnüg ifd)t, bä fîôbefi. fflit bet gunbet-
tifdjt f)ätt cf)6nne tadjne batoag. ©gurnrn Jfobefi,
baö ifd)t jej no-n-e £äbdjued)en ober ©reijingge
toärt." <£g 3iel)t ne 3uege gum ïifcgfi bo bet

met be am Ôcgfufà gätn no einifdj ggöre, gällxt
SJlanne. 9<iib toogr, fieptet/ bag fingit bet be

no einifdjt? 11 bam 3Jteiteïi, too fo tufigg fd)Sn
atfeini gfunge f)et, fegen f be au no e SSaÇe 3U

fim föamegäfb, bag toiff if)m berfprocfje ga."
<£g bet tufig, loi ifcf) bo Ôtug-SJlareiU fo tofg

tootbe! 'g QStuet ifcgt if)m affg i b'33acfen uege

gfd)offe, un eg get fafd) ntimme börfe botuffuege.
Sfbet toogfto getg igm gfgd). U Slnnebcibi get if)tn

füferli eg Sfftupffi gaff: ©fegfd) jeje — ggotfdj
jese!"

ÏBo 'g (Sramen ifcf) fettig gfi/ ifcf) Äifefi d>o

3'fpringe u get bet SJlueter eg nagefgneug tQafb-

ftdnffi gfpienjfet. „Bue SJlueti — gälf SJUietefi!"
SJlateifi ifcf) ganj etcf)Iüpft. „6 föbef bief! fjefdft
erne! be au täcfjt banfet." „©aid) toogf, ga-n-i
banfet!" 11 betmit ifd) eg fd)o ume betbo ggöp-

peret.

„frjäb emef be fotg u berfiet'fcg nib. 11 bag
b'mer be nib jfafd) gcinggefifd)t," rüeft if)m Sita-
reifi nof)e.

©etnof) fi bi fftaue no cgft umegftange, f)ei eig

gcgfapperet U/ too men änbtfig 3ueged)önne get,

Simon Gfellers Vaterhaus

SBeggeftau. „flieg ufe, toag bi am meifcgte freut,
ja nume gans ungfd)iniert."

©ag get fi ffobeti nib 3touri fo fäge. @r get

ufene ferme £abdjued)e greift, eg ifd) rid)tig e

3toän3gräppige gfi.

„23ueb, 23ueb, big nib föbef uberfdfante",
fcgmägft SJtareiti, „e batjige tuetg au!"

Sfber Sfnnebäbi get nüt toeffe toüffe bo lime-
gäg. „<£r get ne fätoft berbienet. fiog mer ne-n
je3en erüeje."

Sio ber ißaufe ifcg bu no 'g ©tnge un Uffdge
djo. ©ert ifd)t igm bu Äifefi fo räcgt bruffe gfi.
<£g get müegen eg 6ofo finge, u bag get eg be

toader djonne. f)ei fo gdjfingefet get bag fubere
©foggeftimmfi. 2ßo 'g Hieb ifd) fertig gfi, fteit
ber fßrefibcint uf u feit: ,,©afd) ifd)t jeg au eg

fd)öng flieb gfi, bag get ig JC3 gfaffe! ©ag toetti
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lachet Stock-Annebäbi, der Scheubebängel het

ihm gumpet. „Gsehscht jez, Mareili, was das

für-n-e Chnüß ischt, dä Köbeli. Nit der hunder-
tischt hätt chönne rächne däwäg. Chumm Köbeli,
das ischt jez no-n-e Läbchuechen oder Dreizingge
wärt." Es zieht ne zuehe zum Tischli vo der

mer de am Schluß gärn no einisch ghöre, gällit
Manne. Nid wohr, Lehrer/ das singit der de

no einischt? U däm Meiteli, wo so tusigs schön

alleini gsunge het/ legen î de au no e Batze zu
sim Examegäld, das will ihm verspreche ha."
Eh der tusig, wi isch do Stutz-Mareili so rots

worde! 's Bluet ischt ihm alls i d'Backen uehe

gschosse, un es het fasch nümme dörfe vorufluege.
Aber wohlto hets ihm glych. U Annebäbi het ihm
süferli es Müpfli gäh: Gsehsch jeze — ghörsch

jeze!"

Wo 's Examen isch fertig gsi, isch Liseli cho

z'springe u het der Mueter es nagelsneus Halb-
fränkli gspienzlet. „Lue Mueti — gäll Müeteli!"
Mareili isch ganz erchlüpft. „E sövel viel! Hescht

emel de au rächt danket." „Däich wohl, ha-n-i
danket!" U dermit isch es scho ume dervo ghöp-

peret.

„Häb emel de sorg u verlier'sch nid. U daß

d'mer de nid zfasch gänggelischt," rrieft ihm Ma-
reili nohe.

Dernoh si di Fraue no chli umegstange, hei eis

gchlapperet m wo men ändtlig zuehechönne het/

Limon Oseüerz Vnterlinus

Weggefrau. „Lies use, was di am meischte freut/
jä nume ganz ungschiniert."

Das het si Köbeli nid zwuri lo säge. Er het

ufene ferme Läbchueche greckt, es isch richtig e

zwänzgräppige gsi.

„Bueb, Bueb/ bis nid sövel uverschante"/
schmählt Mareili/ „e batzige tuets au!"

Aber Annebäbi het mit welle wüsse vo Ume-
gäh. „Er het ne säwft verdienet. Loh mer ne-n
jezen erüeje."

No der Pause isch du no 's Singe un Ufsäge
cho. Dert ischt ihm du Liseli so rächt druffe gsi.
Es het müeßen es Solo singe, u das het es de

wacker chönne. Fei so gchlingelet het das subere

Gloggestimmli. Wo 's Lied isch fertig gsi, steit
der Presidänt us u seit: „Dasch ischt jez au es

schöns Lied gsi, das het is jez gfalle! Das wetti
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6i be ©eggefraue no ßppiö gd)tomet fût bie be-

getme. il met) toebet elni ifcf) Sftareilin ego 'g

itumplimcmt nxadje tofige fine ©ginge. ,,©e mi-
net bod) au fo gfd)icft to Sri," f)et b'@d)toang-
püüri gfüfjget. il b'©gtämetfrau im Sotf, too

fcf)o fo lang gärn eg <£f)ing f)ätt gga, ifcf) ftifl
näbejuefje gftange u get trurig btigtuegt. SRoti-

nof) f)ei fi bi ©tamelüt afog betlaufe un ungetei-
nifcf) feit ©tod-SInnebäbi: „fTfes toät i no gätn

ju Ötubet-Slnnelifin ubete. ©g f)et es ©ging
berbinget, un eg nägm mi tounget, toi-n-es bäm

gieng. ©ofdft öppen au cf)o, üftareili? ©g .toät
ig nib e großen Umtoäg u jfuumme brucßti met
ig jo nib fang."

trie jo, bo f)eig fig nüt betgäge, feit SOIarexti/

nume müeß eg be gît) a 'g ^eigot) bäxcfje. il bet-
mit fi fie gange. 3 feuf SJtinute fi fie am Dit
gfi u f)ei topplet. ©tuber-SInnelifi ï)et ne bag

©ging gätn geigt. ©i folli numen innefût d)0.

0'SDagle ifd) nabern £)fe gftange. il btinnen
ifcf)t eg üteatütli glfige, bag ©ott etbatrn! ©

foPet eg elänbg @fd)öpf get 3Jtareili fit Hfibtag
no nie gfeg gga. 'g ©ficgtli get SJlateilin gmag-
net an e ©cgtoumm im ©alb. © aangi Sed)i

fcgtontgeg #oor ifcgt übet b'©tirnen ab gganget,

fafdjt i b'Slugli age. il bi Sfugli ft gfi, toi toen

e 3vpf btuffe läg, ttüeb u ftatig u tob. üeg ffün-
feli ©lang, feg ©lüeteli ©eel get btug ufe g'lücg-
tet. Sllbeinifd) get eg 'g ©göpfli gin u g fit brait,
lingggumen u täcgtgume unb tingggumen u rfidftg-
umen u bet3toüfdje get eg bet ©peufet sum STcüli

ug bloft u mit plobetlet, bag ifcgt alfg gfi, toag
eg djönne get. il bod) get b'^flegmueter gfeit, fig
eg fd)o adjtjfigrig. S'Sfrmli get igm b'ißfleg-
muetet mit breite Suedjbängeren a b'6itelagnen
abunge gga. ©g blgb fe angeti ©nab. ©obal
meg togtoxg, d)tag eg mit be ffnngete i be Slug-
fine ober gämmeti mit be "gmfcgtfine uf b'9'tafe,
big eg blüeti. S'23einli müeß men igm bftfinbig
bid pfääfdje, füfdj fpergti-ri-eg age u fcglxeg

b"^fitfd)ere a be ©itelfignen urne. Un eg geig

gat teibi ©fibli, nume fo 33ogneftangli, 11 fe

©graft im Slüggli. 9tib emof 'g ©gßpfli mög eg

täd)t trage, bo igoden ober ©tog obet fiaufe fig

e fe if)offnig sga, bag bag einifcgt finbeti. Sllfg

guegag u SJftoße trag nüt ab, mi djöntx igm nib

gfilfe, eg fig eg fjammetbilbli u blgb eg $am-
metbilbfi.

SRareilin getg gatp tfcguberet, too Slnneltfi
bfitofig bricgtet get, u 'g Slugetoaffet ifcgt igm

gtoünb gtoünb djo. „ilmg ^immefgtoitle", feit
eg, „fo bppig trurigg ga-n-i bet Sag i mim Habe

no nie gfeg. ©am ggort eg?"

„3ä b'©Itete cgennen i nüt. 3 toeig nume,
toag bet Hier ipfatet gfeit get: ©g fig ug em

©ältfdje büte ego u bet 23ater fig e toüefdjte,
berfuebetetejn Slbfäntgfüüffer gfi."

„©g min Srofcgt min Srofdft," füf3get 3)ta-
teili u get b'Hifing gfame gga u no fang bag

atmen atme Stôpfli agftuunet.
„©ag meinfegt jes", frogt SInnebfibt no me ne

gitli, „toettifd) binet ©iebni tuufdje gfige bag

bo?"

,,Su gefd) racgt", bifennt SJlateifi, „i gätt nüt
folle d)lage u toitl i ^uefunft nümme dflage. ©g

ifd) guet, gefd) mi giegäte gfüegtt; bxe Hegt bet-
giffen i nie meg. SJtiner gäg biet gtüe, fo, abet

fie fi emel ©ottlob u San! gfung u fi alii toi fie

fg fölfi. 3 toitl no sägemol liebet mig toilbe ©fa-
fei gaumen u gitte, toebet erne fettige iïreatûtli
b'SJtueter fg."

Setno get eg i ©ad gredt u bet ißflegftau
eg ffrfinfli i b'^ang brüdt: „©gauf igm be op-
pig." U ©tod-Slnnebfibi get fi jumper au uf-
gmad)t un e ©gtom ugtelt, gfib fi gange fg.

316 em Hieigog get SJtareiti ©cgtitte gnog,
©tod-Slnnebfibi get fafcg nib noge möge u SCTta-

teilig Sluge get e fefcgte, muetige 33lid gga. U

too-n-eg begeimen ifcgt übet b'Ödjtoelle trappet
u Hiang gfrogt get, toi-n-eg gange fig, feit eg:

©uet ifd) gange, üfi ©ging get biet glegtt bä

©intet. Un i ga au e guete Sag gga u ftüfeget-
bingg öppig glegrt, too-n-i i ufern fßurfdgtegaagg
inné bal gätt betgäffe gga: Sag gfungi, mun-
teri ©ging e ©ottegffige fg. 3 toilt bet be ginecgt
berbo bridfte."

U betno ifd) eg gange u get bet irjangli ug

bet ©iegle gnog un igm eg 9Mntfd)i gäg.

* *
-X-
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bi de Weggefraue no öppis gchromet für die de-

Heime. U meh weder eini isch Mareilin cho 's
Kumplimänt mache wäge sine Chinge. „We mi-
ner doch au so gschickt wäri," het d'Schwang-
püüri gsüszget. U d'Chrämerfrau im Dorf, wo
scho so lang gärn es Ching hätt gha, isch still
näbezuehe gstange u het trurig drigluegt. Noti-
noh hei si di Eramelüt afoh verlaufe un ungerei-
nisch seit Stock-Annebäbi: „Iez wär i no gärn

zu Stuber-Annelisin ubere. Es het es Ching
verdinget, un es nähm mi Wunger, wi-n-es däm

gieng. Woscht öppen au cho, Mareili? Es wär
is nid e großen Umwäg u zsuumme bruchti mer
is jo nid lang."

He jo, do heig äs nüt dergäge, seit Mareili,
nume müeß es de gly a 's Heigoh däiche. U der-

mit si sie gange. I feus Minute si sie am Ort
gsi u hei topplet. Stuber-Annelisi het ne das

Ching gärn zeigt. Si solli numen innefür cho.

D'Wagle isch näbem Ose gstange. U drinnen
ischt es Kreatürli gläge, daß Gott erbarm! E

sövel es eländs Gschöpf het Mareili sir Läbtag
no nie gseh gha. 's Gsichtli het Mareilin gmah-
net an e Schwumm im Wald. E ganzi Techi

schwarzes Hoor ischt über d'Stirnen ab ghanget,
fascht i d'Äugli ahe. U di Äugli si gsi, wi wen
e Nyf druffe läg, trüeb u starig u tod. Kes Fün-
keli Glanz, kes Glüeteli Seel het drus use g'lüch-
tct. Albeinisch het es 's Chöpfli hin u här dräit,
linggsumen u rächtsume und linggsumen u rächts-
umen u derzwüsche het es der Speufer zum Muli
us blost u mit plöderlet, das ischt alls gsi, was
es chönne het. U doch het d'Pflegmueter gseit, sig

es scho achtjährig. D'Ärmli het ihm d'Pfleg-
mueter mit breite Tuechbängeren a d'Sitelähnen
obunge gha. Es blhb ke angeri Gnad. Sobal
mes loslöih, chratz es mit de Fingere i de Äug-
line oder hämmeri mit de Füschtline uf d'Nase,
bis es blüeti. D'Beinli müeß men ihm bständig
dick hfääsche, süsch sperzti-n-es ahe u schlieg

d'Färschere a de Sitelähnen ume. Un es heig

gar leidi Glidli, nume so Bohnestangli, u ke

Chraft im Nüggli. Nid emol 's Chöpfli mög es

rächt träge, vo Hocken oder Stoh oder Laufe sig

e ke Hoffnig zha, daß das einischt ändern Alls
Zuchah u Pstoße träg nüt ab, mi chönn ihm nid

hälfe, es sig es Iammerbildli u blhb es Jam-
merbildli.

Mareilin hets ganz tschuderet, wo Annelisi
däwäg brächtet het, u 's Augewasser ischt ihm

gwünd gwünd cho. „Ums Himmelswille", seit

es, „so öppis trurigs ha-n-i der Tag i mim Läbe

no nie gseh. Wäm ghört es?"

„Iä d'Eltere chennen i nüt. I weiß nume,
was der Her Pfarer gseit het: Es sig us em

Wältsche vüre cho u der Vater sig e wüeschte,

verluederetM Absänthsüüffer gsi."
„Eh min Troscht min Troscht," süfzget Ma-

reili u het d'Häng zsäme gha u no lang das

armen arme Tröpfli agstuunet.

„Was meinscht jez", frogt Annebäbi no me ne

Zitli, „wettisch diner Siebni tausche gäge das

do?"

„Du hesch rächt", bikennt Mareili, „i hätt nüt
solle chlage u will i Zuekunft nümme chlage. Es
isch guet, hesch mi hichäre gfüehrt) die Lehr ver-
gissen i nie meh. Miner gäh viel ztüe, so, aber

sie si emel Gottlob u Dank gsung u si alli wi sie

sy solli. I will no zähemol lieber mis wilde Gfa-
sel gaumen u Hirte, weder eme fettige Kreatürli
d'Mueter sy."

Derno het es i Sack greckt u der Pflegfrau
es Fränkli i d'Hang drückt: „Chauf ihm de öp-

pis." U Stock-Annebäbi het si Pumper au uf-
gmacht un e Chrom ustelt, gäb si gange sy.

Ab em Heigoh het Mareili Schritte gnoh,
Stock-Annebäbi het fasch nid nohe möge u Ma-
reilis Auge hei e feschte, muetige Blick gha. U

wo-n-es deheimen ischt über d'Schwelle trappet
u Hans gfrogt het, wi-n-es gange sig, seit es:

Guet isch gange, üsi Ching hei viel glehrt dä

Winter. Un î ha au e guete Tag gha u früscher-
dings öppis glehrt, wo-n-i i üsem Purschtezaagg
inné bal hätt Vergüsse gha: Daß gsungi, mun-
teri Ching e Gottessäge sy. I will der de hinecht
dervo brichte."

U derno isch es gange u het der Hansli us
der Wiegle gnoh un ihm es Müntschi gäh.

-x-
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